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Seit ii.  Dezember $ « o [Italiener gefangen!
Der Harrst anr gruncn Trsc!)!

von Hermann Schrei de r - DiUenburg.
> Als Geneval Skalon am grünen Tisch zu Brest-Litowrl
tzem siegreichen deutschen Heerführer die russischen Bedingungen
»es Waffenstillstandes „Diktieren" wollte , die, wie der deutsche

itliche Bericht ausdrücklich feststellte, für die militärische
-ge Rußlands zum Teil ganz erstaunlich weit gingen , als er

»je darob höchstlich betroffenen Mienen der deutschen Offiziere
sah und das harte „Nein " des bayrischen Prinzen hörte —
ging er hinauf in sein Zimmer und jagte sich eine Kugel
durch den Kopf. Ein blutiger Protest gegen den welthisto¬
rischen Akt , der sich ein Stockwerk tiefer absptelte ! Ein sinn¬
loser Protest , der nutzlos verrauchte . Und auch nicht einen
Augenblick den ehernen Laus des Friedenswerkes hemmte,
der unbeirrt auch über diesen Leichnam hinweg den Weg
zum leuchtenden Menschheitsziele nahm . —

Der Schuß hallte wieder ; Und weckte in England und
Frankreich und den übrigen Ländern der Besessenen ein lautes
Echo. „Ein wackerer Mann ", so hieß es, „ein tapferer Ossi-
Gier, der die Schande feines Vaterlandes nicht überleben
wollte ! Ein getreuer Russe, der an dem Verrat der großen!
gerechten ! und heiligen ! Sache der Entente starb ." Und der
«bliche Kult mit dem Namen des toten Generals gab neue
«ichliche Nahrung für die kriegshetzerische Propaganda der
Unentwegten.

Als die sterblichen Ueberreste Skalons zum Bahnhof über¬
führt wurden , gaben deutsche Soldaten dem toten Feind das
Ehrengeleit . Deutsche Kommandorufe erschallten , als der Son¬
derzug nach der russischen Heimat sich in Bewegung setzte. Eine
symbolisch Handlung : Dis letzte Aufzucken des völker-
mvrdenden russischen Größenwahns,  der Traum
von dem weltenumspannenden , Europas Länder beherrschenden
Ostreich wurde endgültig zu Grabe getragen. — Und
»eut 'ch Bajonette säumten den W g Braungebrannte , harte,
trutzige Gesichter. Unerbittlich Starre Wacher der neuen— —

Diese Tat des russischn Feldherr « ist auch ein Symp¬
tom der verbrecherischen fixen Idee , die sich in den verworrenen
Gehirngängen einiger Ententestaatslenker elngenlstet hat ! Die¬
ser verbrecherischen u.nd vernarrten Idee , die sich durch keine
Tatsachen, oder noch so überzeugende Pernunftgründe zu einer
besseren Einsicht bekehren läßt . Die nur auf das eine Ziel
starrt : das schemen hafte Phantom zu verwirklichen . Um jeden
Preis ! Selbst um den Preis der Vernichtung des eigenen
Vaterlandes , ja sogar, wie hier , um den Preis des eigenen
Lebens ! Doch gehen wir nicht fehl anzunehmen , daß dieser
letztere Fall auf der Ententeseite so schnell keine Nachahmung
finden wird . Die Märthrerkvone ist sehr kleidsam, vvch schnei¬
den die Dornen . Und das eigene Blut ist ein kostbarer Saft.
Das Leben nur einmal gegeben. Bor diesen wertvollen Gütern
muß selbst die fixeste Idee tiefste Reverenz erweisen.

General Skalon starb an seinem Wahn . Er sah den
tönernen Koloß zusammenbrechen und begrub sich unter den
Trümmern seines Götzenbildes . Schuf damit ein tragisches
Moment  in diesem Bölkechader , an dem auch wir nicht
teilnahmlos vorübergehen können. Entgegen den dithyram¬
bischen Hymnen auf der Gegenseite , tragische Größe  liegt in
diesem Sterben nicht : War ein Mensch, der die Hohlheit sei¬
nes Idols erkannte und aus seinem Irrtum die Konsequenzen
zog. Durch seinen Tod bekannte er : ich irrte ! So starb
Immerhin ein ehrlicher Mensch, dem sein Streben nicht Selbst¬
zweck war . Der in der Dämmerung der Abrechnung wiUig
fein Haupt beugte.

Das Ententelagec zählt viele von der Art dieses Ska¬
lon . Der Art ähnlichen Starrsinns . Aehnlichen unent¬
wegten Ausharvens . Doch der Glaube an den Gedanken,
der das Sinnen dieses Russen adelig , die Tat der Verzweif¬
lung , die sein Irren sühnte , fehlen ! Verrannte Hartnäckigkeit,
sinnlose Verbohrtheit , feiern Orgien grotesken Blödsinns . An¬
gesichts d er Tatsachen könnte man über die maßlose Wut der
Entente -Despoten mit einem leichten Achselzuckenhinweggehen,
höchstens über den handgreiflichen Unsinn herzhaft lachen.
Wenn nicht das Verbrecherische ihres Tuns solch traurige
Folgen für die Menschheit zeitigte . Wenn nicht das Geisern
dieser Wenigen , das Zetern der um den Rest jeglicher poli¬
tischen Besinnung gebrachten Hetzpresse das Ende dieses Welt»
blntens in endlose Ferne rückte, den glimmenden Bölkerhatz
zur wutschäumenden Extase auflodern ließ . „Ich will jeden
mciner Landsleute ", schrieb dieser Tage der Londoner „Globe ",
fragen : „wenn ein Mann , mit dem du früher Geschäfte machtest,
deine Kirche schändet, deine Eltern ersäuft , deinen Bruder
mit Füßen tritt , ihn verhungern läßt und ihm ins Gesicht
spuckt Deinen Sohn kreuzigt, deine Tochter vergewaltigt
und eie dann mit dem Bajonett durchbohrt — würdest du
jemals wieder mit einem solchen Mann wieder in irgend eine
Verbindung treten ?" Und noch weiter : „Willst du dich von
einem deutschen Friseur rasieren lassen, der uoch^ vor ein
oder zwei Jahren Kindern Hände abschnttt ? Willst du dir
Kalbfleisch von einem Kellner servieren lassen, der geholfen hat,
Belgier am Rost zu braten ? Oder wiNst du deine Kinder einem
Mädchen anvertrauen , das englischen Soldaten ins Gesicht
gespuckt hat und das zum Lager ging, um der Tortiir der Ge¬
fangenen zuzusehen?" So schreibt ein englisches Blatt , das

.sich immerhin eines gewissen Ansehens bei seinen Lands-
toten erfreuen darf . So urteilt ein britischer Journalist über
das Volk Goethes und Luthers ! „Alle die,e Dinge haben
die Deutschen unter dem Beifall der ganzen Nation gemn,
wfi er, empört ans . Zieht die Folgerungen und fahrt fort:

„Deshalb ist es ein Gebot für uns . für jede zivilisierte Nation,
mehr noch für aUe anständigen Menschen , jeden Verkehr
mit den Deutschen zu meiden , bis die heutige
Generation nicht mehr existiert.  Zu diesem Zweck
sollte das Parlament zwei Gesetze machen. 1. Jeder Deutsche,
der sich im Bereich des britischen Reiches blicken läßt , wird
mit dem Tode bestraft.  2 . Jeder Vertrag zwischen
einem Deutschen und einem englischen Untertan ist unge¬
setzlich"

Man faßt sich verwundert an den Kopf, ob es denn
wirklich Menschen geben soll, die dieses jämmerliche ,be¬
schmiere eines Verrückten ernst nehmen , diesen ausgesprochenen
tollsten Wahnsinn überhaupt eines Gedankens würdigen . In
England gibt es anscheinend solche Menschen . Menschen, die
diesen hysterischen, aus einer psychiatrischen Klinik hervo-v-
gezerrten Nervenabsonderungen verständnisinniges Wohlwollen
entgegenbringen.

Eigentlich eine logische Folge . Denn was sagte Lloyd
George , der eiserne Mann und Staatsleiter des stolzen Abions,
anläßlich seiner letzten Wutrede ? : „Wenn der Richter zu
einem Angeklagten , der Mord , Brand stiftung , Raub,
Einbruch , Betrug oder Seeraub  begangen hat . sagen
würde : „ Ich will Dich ohne Strafe freibssen . Du brauchst
auch das gestohlene Gut nicht zurückzugeben, wenn Du ver¬
sprichst, dabei zu helfen , daß der nächste Einbrecher gefangen
wird ." Wie würde das wohl auf das Verbrechertum wirken ?"
Der gerechte Richter ist er , Lloyd George , die Verbrecher
und Angeklagten find wir , das deutsche Volk. Wenn der
Hammel sich in die Wege des Irrsinns verstrickt, so darf es
nicht Wunder nehmen , wenn die Herde blöde hinterherläust.
So darf es uns auch nicht Wunder nehmen , den geistigen
Zusammenbruch  einer ganzen Ententewelt mit anzu¬
sehen. Und an diesem Hexenkessel die Herren Lloyd George
und 'Konsorten gifltväufelnd , das Feuer schürend, und hetzend
— hetzend. — Bis mit einem Tonn erschlag das reinigende,
Gewitter herniederfährt , das gezückte Schwert in den mor¬
schen Ententekörper niedersaust und den ganzen pathologischen
Krimskrams wie Spreu zusammenfegt . So mag denn in
Kürze an Hindenburgs  heilendem Säbel die krankende
Welt genesen.

sich über das plötzliche Auftauchen Kerenskijs in der Nähe von
Petersburg und dessen Porma -rsch gegen die Hauptstadt da¬
hin , daß Kerenskij , wie nun festgestellt sei, aus der Gegend
südöstlich von Petersburg gegen Moskau mit einer Truppen¬
abteilung von unbekannter Stärke vorrücke . Ferner will er
wissen, daß der Großfürst Nikolai Niolajewitsch im Kaukasus
ein bedeutendes Heer von Monarchisten gebildet habe , das
täglich durch den Zugang namentlich von Kosaken wachse.
Weiter meldet er , daß gestern in Petersburg vor der serbi-
scheu und rumänischen Gesandtschaft sowie der französischen
Botschaft verbandsfeindliche Kundgebungen stattgefunden
hätten . Diese seien hervorgerufen worden durch eine Ber»
liner Meldung , daß kürzlich französische , rumänische und
serbische Truppen unter Führung Kaledins gegen die Trup»
Pen der Bolschewiki in der Nähe von Moskau gekämpft hätten.
Die Erregung unter der Bevölkerung , die außerordentlich
groß sein soll , habe sich namentlich gegen die serbische Ge¬
sandtschaft gerichtet , wo Fensterscheiben eingeworfen worden
seien. Eine Bestätigung dieser Meldungen von anderer Seite
liegt nicht vor.

Der Bürgerkrieg in Rußland.
B a se l , 20. Dez. Nach Stockholmer Telegrammen meldet

die Petersburger „Prawda ", der Marine -Ausschuß der Ostsee-
flotte und der Petersburger Arberrerrar erhielten Tele¬
gramme der Schwarzen Meerslotte , wonach sich die Schwarze
Meerflotte vorbehaltlos im Kampfe mit der aufsässigen ukrai¬
nischen Regierung auf Seiten der Petersburger Regierung
stellt . Die „Prawda " meldet weiter : Alle Soldatenausschüsse
an der russischen Front erklärten sich einsttmmig für eine
sofortige Niederwerfung der verbrecherischen Mtion in der
Ukraine.

Reutermeldung . In Petersburg wurde der Kriegszu¬
stand erklärt . Alle Versammlungen auf den Straßen sind
verboten ; alle Plünderungsversuche werden ohne vorherige
Warnung mit Maschinengewehren unterdrückt . Niemand darf
nach 8 Uhr abends ohne besondere Erlaubnis die Straßen
betreten.

Meldung der Petersburger Telegraphen -Agentur . Der
Berichterstatter des „Djen " telegraphiert : Die Kämpfe um
Odessa gehen weiter . Unter dem Druck der Vertreter des
Panzerkreuzers „Siuope " und zweier Kreuzer , die auf Seiten
der Bolschewiki stehen, nahm die Sitzung aller vereinigten
Organisationen eine Entschließung an , wonach die gesamte
Gewalt in die Hände der Bolschewiki und der Rada übergeht.

Meldung der Petersburger Telegraphen -Agentur . Nach
einer Nachricht aus Rostow befindet sich die Stadt in den
Händen der Kosaken.

Meldung der Petersburger Telegraphen -Agentur . Der
Ausschuß für die Wahlen zur verfassunggebenden Versamm¬
lung bringt Angaben über die 365 Mitglieder . Von diesen
sind 105 Bolschewiki, 192 revolutionäre Sozialisten , 2 Men¬
schewiki, 8 ukrainische Revolutionäre , Sozialisten und Sozial¬
demokraten sowie 11 Kadetten.

Wie die „Neue Korrespondenz " aus Petersburg meldet,
behauptet die maximalistische Regierung entgegen den fort¬
gesetzt in Umlauf befindlichen Gerüchten , der frühere Zar mit
seiner Familie befinde sich noch immer in Tobolsk unter
guter Bewachung.

Reuter meldet aus Petersburg vom 19. Dezember : Die
Volkskommissare errichteten einen Volkswirtschaftsrat mit
der Befunguis , in verschiedenen Zweigen des Handels und
der Industrie Beschlagnahmungen vorzunehmen und sie ge¬
werkschaftlich zu organisieren.

Meldung der Petersburger Telegraphen -Agentur . Es
fand die Eröffnung der Konferenz der Bauern , die wenig
oder keinen Landbesitz in Estland haben , statt . 150 'Abgeord¬
nete sind eingetroffen . Die politische Stellungnahme ist
ausgesprochen bolschewikifrenndlich.

Gerüchte.
Kopenhagen,  19 . Dez . Der Berichterstatter der Zei-

, tung „Berlingske Tidende " in Haparanda , der in seiner Be-
! richterstattung sich als Gegner der gegentvärtigen russischen
I Regierung bekundet hat , berichtigt eine gestrige Meldung von

Französische Beschimpfungen Rntzlands.
Genf,  20 . Dez. Von welcher Art die Gefühle und

Sprache der französischen Presse gegenüber der Regierung der
Sowjets sind, davon liefern heute zwei Zeichnungen des „Ma¬
tin " und des „Journal ", zweier Blätter also , die einen Leser¬
kreis von ungefähr zwei Millionen Franzosen vertreten , ein
beredtes Zeugnis . Die Zeichnung des „Journal ", von dem
berüchtigten Holländer Raemaekers , der bisher nur seinen
Zeichenstift im Solde der Verbandsmächte gegen die Mittel,
möchte gebrauchte , nunmehr aber seine Beschimpfungen der
letzteren noch durch diejenigen an die Adresse Rußlands über«
treffen zu wollen scheint, stellt einen verlumpten russischen
^,uoeu und einen russischen Arbeiter ou.c, die beide vollständig
betrunken hahinwanken und grölen : „Die neue russisch«
Regierung , das sind wir !" Die Zeichnung des „Matin " zeigt
Lenin gegenüber einer Apachengestalt und einem Verbrecher-
thpus und bringt darunter als Erläuterung folgendes Ge-
spräch : Lenin : „Was warst du bisher ?" ' Erster Bolschewikij:
„Spion ". Lenin : „Sehr gut ; du wirst jetzt in die Diplomatie
eintreten . Und du ?" Zweiter Bolschewiki : „Ich war Ein-
bischer ". Lenin : „Vortrefflich ! Du wirst von nun «m
Kassierer der Staatsbank sein ." — Das ist die Sprache in
Paris an die Adresse der Regierung der Sowjets . Dabei las-
sen die französische und englische Regierung aber in Peters-
bürg durch den Mund ihrer Botschafter an das .russische
Volk schöne Reden halten , daß sie nicht daran denken, sich in
die politischen Verhältnisse Rußlands einzumischen . Und Sie
George Bnchcman hatte in seinen Erklärungen an die Ver¬
treter der russischen Presse unlängst sogar die Unverfroren-
heit , sich noch zu beklagen , daß kein Tag vergehe , an dem dis
Blätter der Sowjetregierung nicht irgendeinen wilden An¬
griff gegen die englische Regierung unternähmen.

Wiederbeginn der Schiffahrt auf dem Schwarzen Meere.
K o n st a n t i n o p e l , 18. Dez . (W.B .) Wie die Blätter

melden , sind einige Segelschiffe und andere kleinere Fahr-
zeuge bereits aus dem Hafen von Konstantinopel sowie aus
den Häfen des Schwarzen Meeres ausgelaufen . Die
türkische  Schisfahrt wird demnächst im Schwarzen
Meer  den Dienst für den Reisenden - und Warentranspor«
wieder aufnehmen . Ein Schiff geht morgen nach Zungul-
dak ab.

Kur dem Reich.
Aeutzernngcn Ludendorffs und Hindenburgs.

Köln,  20 . Dez. Ueber den Besuch von Vertretern de,
ZenirumSpresse im Großen Hauptquartier verlautet , daß Ex¬
zellenz Ludendorff als vornehmsten seiner Wünsche an di,
Presse die Bitte aussprach : Reden wir nicht soviel vom
Frieden , nur der Sieg führt zu ihm . So war eH im Osten,
so wird es überall sein . Sieg und Frieden kommen gewiß,
sie kommen um so eher , je einiger wir im Inneren sind und
stark ertragen , was nun einmal getragen werden muß. Mili¬
tärisch kann uns den Sieg niemand stteitig machen , wenn un»
auch noch viele große Ausgaben bevorstehen . Mit Gottes
Hilfe werden wir sie lösen . — In der Unterhaltung mit
Feldmarschall Hindenburg klang immer wieder die fest«
Zuversicht des greisen Führers durch , daß wir nach den bis-
herigen Siegen auch noch weiter siegen werden . Ungebrochen
sei der Mut der Heimat , die hinter uns steht. Dann siegt
sie mit uns . Grüßen Sie die Liebe deutsche Heimat von
uns und sagen Sie ihr , sie solle unbesorgt sein . Wir siegen
mit Gott!

Tie Besprechungen der Mehrheitsparteien.
Berlin,  20 . Dez. .Im Reichstage traten heute vor»

:-,1 . g •„„! 10 Uhr die Mehrheitsparteien zu den intcrfraktw»
netto Lerc-andlungen zusammen . Die Konferenz dauert «' etwa



p/ 2 Stunden . Dan , begaben ffchi die Parteiführer zu de«
«cichskanzler. Nach der Besprechung« it dm» Reichskanzler
»oetden dt- FraktionSführer mit dem Reich»dag-pväsid-«te»
«b -e die Frage des Zusammentritts deS Plenum » nnd de»
Hauptausschusses sich unterhalten. ES wird allgemein anga-
mmnnen, daß der Hauptausschuß vor Weihnachten nicht mehr
«inberuftn werden wird.

Der letzte Luftangriff auf London.
Reuter berichtet cfflaiell : Die letzten Polizeiberichte be¬

sagen, daß in London, 10 Personen getötet und 40 verwundet
wurden. Außerhalb Londons wurden lediglich 5 Personen
verwundet. Verschiedene Brände brachen aus , der Material¬
schaden ist jedoch nicht schwer. Militär - oder Flotteneinrich-
tungen wurde kein Schaden zugefügt.

Verlust eines amerikauifchen Unterseebootes.
Washington,  20. Dez. (W.B.) Reutermeldung . Da»

amerikanische Unterseeboot „F 1" ist am 17. Dez. in den
amerikanischen Gewässern bei Nebel von dem Unterseeboot
,F 3" gerammt worden. Es sank und 19 Personen er- |
tranken dabei.

Die Versenkung des Geleitzuges.
Berlin,  19 . Dez. (WB .) Ueber dir Versenkung des

Gelcitzuges durch leichte deutsch« Seestreitkräfte sind noch
folgende Einzelheiten bekannt geworden: Auf südlichem Kurse
in der Höhe von Utsere, etwa 50 Seemeilen vom Lande ab,
kam am 12. Dezember kurz nach Mittag Rauchwolken an
Backbord voraus in Sicht, auf die mit vermehrter Fahrt zu¬
gehalten wurde. Beim Näherkommen wurde ein Geleitzug.
bestehend aus sechs Dampfern, verschiedener Größe, vier Be¬
wachungsfahrzeugen und zwei Zerstörern neuester Bauart
erkannt . . Dank der geschickten Führung blieben die Eng¬
länder bis zur Feuereröffnung darüber im Unklaren, wen
sie vor sich hatten . Bald waren unsere Boote auf 3000 Meter
heran und eröffneten auf die gänzlich überraschten Zer¬
störer das Feuer. Mit hoher Fahrt vorauslaufend , ließen die
Engländer ihren Geleitzug im Stich und versuchten zu ent¬
kommen. Eines der deutschen Boote legte sich mitten zwischen
die Dampfer und Bewachungsfahrzeuge, befahl den Be¬
satzungen auszusteigen und begann mit der Versenkung. Die
drei übrigen folgten dem fliehenden Feinde und überschütte¬
ten ihn mit Granaten . Aast in jeder Salve wurden Treffer
erkannt , trotzdem das Abkommen der Geschützführerin dem
schweren Seegang und die Munitionsversorgung beträchtliche
Schwierigkeiten machten. Schon nach 10 Minuten blieb der
Hintere englische Zerstörer „Partridge " schwer beschädigt lie¬
gen, er hatte anscheinend Treffer in die Hauptdampfrohrlei¬
tung erhalten . Nach wenigen weiteren Minuten sank er unter
dem begeisterten Hurrah unserer Leute. Leider entkam der
andere Zerstörer, aber nicht ohne erhebliche Beschädigungen
erhalten zu haben. Unter außerordentlichen Schwierigkeiten
gelang es den „Barbaren ", die Ueberlebenden des gesunkenen
Zerstörers zu bergen. Zurückgekehrtzum Geleitzug bot sich
den deutschen Booten ein eigenartiges Bild . In den ver¬
schiedensten Stellungen lagen die Dampfer durcheinander,
teilweise waren sie schon von der Wasseroberfläche verschwun¬
den, teilweise waren sie noch im Begriff zu sinken. Soweit die
Dampferbesatzungen einverstanden waren, wurden sie an
Bord genommen, viele im Wasser Liegende wurden ausge-
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Nach den ersten drei Tagen seines Reifens als Jgnat
Pestal begann Stepan Jline jedoch lang am vorzurücken und
die acht Stunden stetig zu verringern. Paschkin reiste schnell
ketz doch Jline reiste achtzehn Stunden im Tag zu seinen
vierzehn. Paschkin jagte einer glanzenden Zukunft ungeheü«
rer Machtfülle entgegen — Stepan Jline der Rache. Und
Min es Motiv war das stärkere, treibcndere'. !

Als er uin die MittagSezit des sechzehnten Tages vor
dem kleinen Wirtshaus des Dörfchens Zarnskaja seine Pferde
vinzügelte, um rasch zu essen und dann mit frischen Pferden
weiter zu eilen, fand er, daß er seinem Wild näher war, als er
gehofft hatte.

„Du wirst doch bei mir übernachten, barin ?" (Herr.)
fragte der Wirt , während Stepan im Schenkzimmerauf und
ab stampfte und ein Glas Wutki trank, denn es war bitterlich
kalt. Grauschwarz erhob sich der Himmel über den Rand der
Steppe und schneidend segle, wie eine ungeheure Sense, der
Nordwind die Schneefläche.

„Ich reise weiter," sagte Stepan.
„Wer das ist ja Wahnsinn!" rief der Wirt . „Ihr seid

alle wahnsinnig heute, ihr Reisende, und einer oder der an¬
dere von euch wird schwer bezahlen müssen für diese verrückte
Eile. Sieh dir den Himmel an , Herr. Wenn dieser Himmel
nicht Sturm .bedeutet, so will ich nicht dreißig Jahre mitten
ln der Steppe gewohnt haben. lieberlege es dir wohl. Ach
Gott , in welcher Eile seid ihr doch alle ! Wie ich dich warne,
so habe Ich auch den großen Herrn gewarnt, der bei mir über¬
nachtete und mit Tagesanbruch abretste — den großen Pusch¬
kin, der nach St . Petersburg reist. HundertundzwanzigWerst
ist es bis zur nächsten Station , Exzellenz — so sagte ich. Und
Wölfe -in' Scharen überall auf dem Weg! Und was hat er mir
geantwortet? Ich möge mich gefälligst nur um diejenigen
Dinge bekümmern, die mich auch etwas angingen. Und da¬
bei funkelte er mich aus feinen grünen Augen an , daß mir
angst und bange wurde, Herr. Aber nach einer Stunde war
der Schotten des Gouverneurs wieder vor meiner Türe —"

Stepan horchte auf.
„— mit einer zerbrochenen Kufe. Stundenlang mußte

ich hämmern und schmieden. Roch schwärzer war der Himmel
geworden unterdessen. Meinst du, der große Paschkin hätte
sich darum gekümmert? .Mein , als ich fertig war nach!drei Stun¬
den jagte er Hals über Kopf hinaus in die große Steppe !"

Stepan mußte sich gewaltam beherschen, um nicht aufzu¬
jubeln vor Freude. Drei Stunden Verspätung! Nur fünf
Suntden Vorsprung hatte Paschkin noch gehabt! Endlich war
der Zufall ihm zu Hilfe gekommen!

,,— Und wenn er auch ein sehr großer Herr ist," fuhr
der Wirt fort, „so war doch mein Rat klüger als sein Tun.
Nicht eine schlechte Kopeke möchte ich um das Leben des
großen Paschkin geben! Die Steppe ist ein hungriger Teu¬
fel und noch hungriger sind ihre Wölfe und heute ist einet
von jenen Tagen, an denen die Steppe und die Wölfe ihrer

fischt. Alke waren ve» Dank« und Lobe» voll über dt« ich»«
zu Teil gewordene Behandlung.

Der Bluff des Herr» Hurley.
Kopenhagen,  19 . Dez. (WB .) Nach der „Times"

vom 1. November hatte Hurley, der Leiter des amerikanischen
SchiffahrtSamtes, gesagt , Amerika würde im Jahre 1918
6 Millionen Tonnen bauen. Dem „Philadelphia Lrdger" zu¬
folge sagt er jetzt: 1. daß er mit den 6 Millionen Tonnen
nicht Bruttoregistertonnen , sondern daS Ladegewicht gemeint
habe, so daß seinen 6 Mi.lionen Ladegewicht nur 5 Millio¬
nen Bruttorsgistertonncn entsprechen, 2. spricht er nicht mehr
vom Fertigstellen, sondern nur vom Zuwasserbringen der
Schiffe, 3. gibt er zu, für feine Angabe der Bauletstung
keinerlei Unterlagen gehabt zu haben. Sie sei nur ein
Vermutung gewesen. Fachleute würden jedoch den Fortschritt
der Arbeiten prüfen , und aus ihren Berichten würde er er¬
fahren, ob seine frühere Vermutung richtig sei, sonst aber
den Grund ihrer Unrichtigkeit. 4. Sagte er, die englische Ad¬
miralität gebraucht die ihr günstige Form. Zu dieser Aus¬
lassung Hurleys ist zu bemerken, daß englische Fachleute des
Schiffbaues die Möglichkeit der von Hurleh angegebenen
Leistung inrmer bezweifelt haben. Sie war ein Bluff , Wie
er von amtlicher Stelle selbst in diesem Kriege bei unfern
Feinden nicht gebräuchlich war. Amerika ist ja aber das Land
der unbegrenzten Möglichkeiten. Was den vierten Punkt an¬
geht, so gibt die englische Admiralität , trotz mehrfacher Kla¬
gen, bei den Verlusten überhaupt keinen Tonnengehalt an,
sondern nur die Zahl der Schiffe, der deutsche Momiralstab
dagegen bezeichnet die von ihm angeführten Zahlen nicht
als Ladegewichts-Tonnen , sondern ausdrücklich als Brnttv-
registertonnen.

Ceidlers Antwort auf die Friedersi"te pella'ioue«.
Wst̂ n ^ 20̂ Tez" " (WB .)""Jn "der^Jortfetznnz ' der' Ver-

handlung der dringlichen An frag ep über die Friedensverhand¬
lungen gab Ministerpräsident S .isler im Einvernehmen mit
dem Minister des Aeußern eine Erklärung ab, in der er
gegenüber der Anregung des Tschechen Stauet , nach der
deni Minister des Aeußern zu den Friedensverhandlungen
ein aus den verschiedenen Nationilitäten Oesterreich-Ungarns
zusamnrengesetzter Beirat beigegeben werde, feststellt, daß
nach den verfassungsrechtlichen Einrichtungen die Vertre¬
tung bei den Friedensverhandlungen dem Minister des
Aeußern obliegt, der im Rahmen seiner Verantwortlichkeit
und im Einvernehmen mit den verantwortlichen Minister¬
präsidenten beider Staaten der Monarchie diese Verhand¬
lungen zu führen hat . Es würde dem Geiste aller Ver¬
fassungen der konstitutionellen Staaten widersprechen, wenn
die Regierung hei der Führung dieser Verhandlungen durch
solche Beiräte kontrolliert würde. „Dieser Anregung kann
somit nicht näher getreten werden. Selbstverständlich ist
es jedoch, daß etwa abgeschlossene internationale Abmachun¬
gen, insoweit sie nach, der Verfassung der Genehmigung
duvch die gesetzgebenden Körperschaftenbedürfen, die en zeit-
gerecht werden vorgelegt werden. Bei den F .iedensverhand-
lungen mit Rußland werden selbstredend auch die wirtschaft¬
lichen Beziehungen zu Rußland eine Regelung erfahren. Die
bevollmächtigten Vertreter Oesterreich-Ungarns werden be¬
müht sein, solche Abmachungen zu erzielen, die den wirt¬
schaftlichen Bedürfnissen Oesterreich-Ungarns voll und ganz
gerecht werden. Die Befürchtung einer Uebervorleilung durch
andere Mittelmächte liegt selbstverständlich außerhalb des
Kreises aller Erwägungen." (Lebhafte Zustimmung links.)

Opfer sicher sind. Du gsthst in den Tod, Hertz, wenn du dich
in die Steppe wagst bei diesem Wetter."

„Ich muß Weiterreisen."
„Mein Gott ! Wahrhaftig, ihr seid alle wahnsinnig-! Es

ist nur schade, daß du nicht früher kamst! Dann hättet ihr mit¬
einander ins Undlück jagen können, ihr Narren !!" ries Ver Wirt,
ärgerlich, daß alle diese Leute heute seine wohlgemeintenWar.
nung n nicht beachteten.

„Ja , das ist schade," lächelte Stepan . ,Jch wünschte
ich wäre früher gekommen. Aber vielleicht hole ich den
großen Paschkin und seine Leute ein."

„— um mit ihnen zu sterben!! Nun, das ist immerhin
besser, als mutterseelenallein in den Tod zu gehen. Du bist
ein Narr , Herr, und ich habe gute Lust, meine Gesellen zu
rufen und dich mit Gewalt zurückznhalten."

Stepan lächelte.
Ä— ah ! Hörst du wie es draußen tobt ! Willst du wir

nun glauben?" rief er, während Stepan in seinen warmen
Schaffellmantel schlüpfte und der Türe zuschritt.

Draußen wütete der Schneesturm — der Wind war um-
gesprnngen und fegte nun mit ungeheurer Schnelligkeit über die
Steppe hin. Das starke Gebälk des Hauses erzitterte unter

( seiner Gewalt. Riesige Schneeflocken wirbelten mit sonderbar
! zischendem Geräusch dahin und Stepans Pferde waren schon
; über Und über mit Schnee bedeckt. Sie ließen die Köpfe hängen
t nutz sahen sich mit angstvollen Augen um, als er in den

Schlitten sprang.
„Du wagst es also, Herr?" schrie der Wirt.
„Ja !"
Und der Schlitten sauste davon.
„Was geht es mich an, schließlich!" brummte der Wirt.

„Was schadet es auch, wenn ein Narr weniger auf der Welt
ist!" fügte er philosophisch hinzu.

17. Gouverneur Paschkin und der Schmied Stepan Jline käm¬
pfen im Schneesturm Seite an Seite mit einem Rudel hung¬

riger Wölfe.
Zwei Stunden Borsprung nur ! Was kümmerten ihn Sturm

und Schnee und olle hungrigen Steppenteufel und Wolfsbestien,
solange nur zwei Stunden ihn von Paschkin trennten ! In
ihm nagte ein Etwas, das hungriger war als Steppe und
Wolf.

Neben ihm lag "seine Flinte , sorgfältig vor der Näsie
geschützt durch ein Fell, und der Speer. An seinem Gürtel
hing die Axt. Dann innld wann tastete er liebevoll ihren
Stiel entlang und befühlte die messerscharfe Schneide. Zwei
Stunden nur — zwei Stunden.

Die Straße über die große Steppe war kaum zu verfeh¬
len ; denn Stangen , in regelmäßigen Zwischenräumeneinge¬
steckt, markierten sie, und diese ungeheuren Stangen — nein
tote Bäume waren es, mit dichtem schneebedecktemGeäst —
wiesen unfehlbar den Weg .selbst im Schneesturm, der den
Gesichtskreis auf wenige Meter beschränkte. So schien es
wenigstens Stepan . Doch er irrte sich Noch war er nicht
eine Stunde unterwegs, als es ihm schon fast unmöglich wurde,
in dem wirbelnden Weiß überhauvt etwas zu erkennen. Das
Auge verlor seine Aufnahmefähigkeit. Die riesigen Wegweiser

An Beanüovrtmig der Abfrage des Dozialdemok»«^
Vr . « dler verweist der Ministe rpräsidem auf da»
des Ministers der Aeußern, daß die Regierung im
ihrer früheren Erklärungen bei den Friedensve .handln^ !̂
mit Rußland von dem Grundsätze auSgehen wird, daß?
einen Frieden ohne territoriale und wirtschaftlich« Bergq^
tigung mit Rußland zu schließen wünschen. Hinsichtlicĥ ,
Grundsätze, nach denen der Friede mit den übrigen
lichen Staaten geschlossen werden solh erklärte der
des Aeußern, daß unser Streben darauf geruhtet ch ,
der gedachten Grundlage einen allgerneinen Friede» M
schließen, daß er aber nicht in der Lage sei, gegeuü^
solchen Feinden, die auch weiterhin auf der Fortseh^
des Krieges beharren sollten, diese selbstlosen Kriegs i :l«
alle Zukunft einseitig festzulegen. (Lebhafter Beifall um.
Händeklatschen.) „Die Absicht der österreichisch ungarisch«,
Regierung, mit allen unseren Gegnern zu einem berattto -
selbstlosen Frieden zu gelangen, ist dem ganzen Ausland
und daher auch den Regierungen aller feindlichen Staat «»
vollauf bekannt. Mit Rücksicht auf die seit den letzten Erklä¬
rungen des Ministers des Aeußern verstrichene kurze
solvie darauf , daß die Situation inzwischen eine wesentlich,
Aenderung erfahren hat , liegt kein Anlaß vor, im jetzig^
Augenblicke mit neuen FriedenSvorschlägen cm unsere G-a-
ner heranzutreten." (Lebhafter Beifall .) *

Schweiz.
Der Ständerat.

Bern,  20 . Dez. Der Ständeral lehnte das Volksbe¬
gehren um Einführung der Verhältniswahl für die National
ratSwahken mit 22 gegen 15 Stimmen ab, beschloß aber, der
Volksabstimmung die Annahme des Antrags der Kommis
sionsmehrhcit zu empfehlen, der die Verhältniswahl grund¬
sätzlich anerkennt, aber die Bestimmung „ein Kanton, ri»
Wahlkreis" verwirft . Die .Vorlage über hie Erhöhung d«e
Mitgkiederzcchl des Bundesrats von 5 auf 7 wurde mit 29
gegen 15 Stimmen vom Ständerat angenommen.
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England.

Die Wahlreform.
Haag,  20. Dez. Reuter meldet aus London : Im Ober-

hause wurde der Wahlgesetzentwnrf in 2. Lesung angenommen.

Eine Havasnote über Sie Lage an der West- un»
Ostfront.

Basel,  19 . Dez. Eine offiziöse in Paris veröffent¬
lichte Havasnote setzt die Lage an den verschiedenen Fronten
folgendermaßen auseinander:

An der französisch-englischen Front haben die Deutsche»
154 Divisionen stehen, eine Zahl, die dem Maximum von
155 Divisionen im vergangenen Juli nahekommt. Tie Deuds
scheu verstärken fortgesetzt ihre Truppen mit den jungen Ele¬
menten und Spezialtruppen, die an der Ostfront weggenvmmr»^
weiden, und mit Artillerie und Flugmaterial , das ebenfalls
von dort herrührt. Nichtsdestoweniger behalten die Alliierte»
an dieser Front in jeder Hinsicht eine deutlich hervortretende
tleberlegenheit. Es scheint, daß nach den zahlreichen mW
wirksamen Offensiven vom vergangenen Sommer und diesem
Herbste die französisch-britische Armee die Kälte- und Schnee-
Periode ausnützen, alle Maßnahmen zu treffen, um in ein«

wurden zu kaum erkennbaren dünnen Weißen Linien. Die
Pferde jagten blindlings vorwärts in mühsamem Galopp, s
zu immer neuer Anstrengung anfgestachrlt durch schonungslose
Peitschenhiebe. Ihr Lenker saß steif da, mit starrem Ge¬
sicht, und mühte sich krampfhaft, in dem Toben um ihn her
die Dinge und Wegmarken zu erkennen. Ihm schien eS,
als stürze aus diesem schwarzen Himmel eine neue Sint¬
flut hernieder — eine Mntflut von Schnee. Doch es küm¬
merte ihn nicht. Ihm war nur wichtig, ob seine Pferde die un¬
geheuerlichen Strapazen aushalten würden . . . Immer furcht¬
bar r wurde las Unrettcr.

Der heulende Sturm peitschte ihm die Schneekrisrallemit
solcher Gewalt ins Gesicht, daß er die Augen schließen mutzte,
und nur dann und wann aus halbgeöffneten Lidern um sich
blinzeln konnte. Dabei war jeder Nerv in ihm gespannt
Irgendwo in der Nähe mußte Paschkin sein! Es schien ihm
möglich, ja wahrscheinlich, daß Paschkin umgekehrt war, als
der Schneesturm mit voller Gewalt einsetzte. Ec mußte um¬
gekehrt sein! Kein Mann , dem noch am Leben lag, konnte
eigensinnig genug sein, diesem Unwetter trotzen zu wollen!
Jeden Augenblick konnten die Schlitten des Gouverneurs in
dem Wirrwarr von Sturm und Schnee auftauchen. So peit¬
schte Stepan erbarmungslos auf die Pferde ein und spähte
angstvoll in das Tosen hinaus . . . .

Plötzlich schrie er laut auf.
In das Heulen des Sturms mischte sich, kaum hörbar

zuerst, leises metallisches Klingen wie von Schlittenglocken,
und Stepan duckte sich zusammen wie ein zum Sprung be¬
reites wildes Tier. Lauter wurde das Klingen. Er zügelte
die Pferde ein und starrte um sich— und urplötzlich tauchte,
fast dicht neben ihm, in dem sturmgepeitschten Weiß ein
Schlittengefährt auf.

„Exzellenz!" srchrie jemand.
„Er ist es nicht!" brüllte eine andere Stimme.
„Halte — du dort !!"
Drei. Männer saßen in dem Schlitten — ein Kutscher

! und zwei Kosaken. Ihre drei Pferde waren fast am Ense
rhrer Kräfte und stolperten bei jedem Schritt . Stepan starrte
sie an . Ohne Zweifel mußten das die Begleitkofaken seine-
Feindes sein. Wo aber war Paschkin? Wo — war — Pasch'
fin ? Alle drei Männer schrien gleichzeitig in furchtbare»
Angst und Erregung auf ihn ein —

„Wir sind verirrt . "
„Wo ist Osten und wo ist Westen, um aller Heilige«

willen?"
„Sind wir auf dem Weg nach der Station zurück?"
S,Mann — antworte — wo sind wir — 'hast du die

Exzellenz gesehen— einen kaiserlichen Schlitten — Exzellenz
Paschkin — wir sind von ihm getrennt worden im Sturm"

Stepan starrte sie an. 0
„— bei Gott, antworte, verfluchter Hund, oder-

und einer der Kosaken riß eine Pistole hervor.
Da lachte Stepan gellend auf und peitschte wütend am

seine Pferde ein. Er hatte kein einziges Wort gesprochen
Der Knall eines Schusses erdröhnte, doch die Kugel pfiff
harmlos an seinem Kops vorbei, und er war schon läiigff
in dem tobenden Weiß verschwunden, als der zweite Kosal
seinen Karabiner in Anschlag brachte - — (ö- w
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Jetzt tzai>en ivir auch von snstren h îmltichen Kirchenglocken Abchied »rhnrn « üffe», «m sie einz«-
^ev im Rirsenkampf «m alles , waS w r sind.

Und wir sollten es nicht übers Herz zu brirtzk» vermögen, nun auch vr» nnskrem Gold 'chmuck uns
Kennen?

DoS Bntrrland ruft , eS braucht unser Gold!
Abgabesielle: Dillenburg , Amtsgericht.

KkSbe-
lonap.
-r, der
unmift
;rnnd°
n, «in
ag der
mit 2S

«yafe des Krieges einzutreten. Die Initiative , die
'Jjjtt) eiMeifen will, toi* einen gesicherten Widerstand
ichre siegreiche Antwort finden.

g feie russischmmänischeFront betrifft , so untersagt
ffensttllstands-abkommen die Verschiebung von Truppen
Ostfront, ausgenommen die Transporte , die bei der
chnung des Waffenstillstandesim Gange waren. Doch
die Deutschen seit Mehreren Wochen die Abtransporte

Men Jahrgänge , der Spezialwaffen, des Fliegermate»
und der schweren Artillerie aus . Gegenwärtig dauern
Verschiebungen an, und es ist kein Anzeichen dafür vor-

daß sie plötzlich aufhören werden. Wenn der Feind
Einheiten an der Ostfront läßt , so geschieht dies nur,

diese Einheiten ziemlich geringen Wert besitzen und nur
stnem beschränkten Kriegsmaterial ausgerüstet sind. Auch
ec durch die Nachbarschaft eines Volkes in Waffen,

to voller revolutionärer Bewegung ist, und durch die
ng von Gegenden, deren Bevölkerung ihm feindlich

ist dazu gezwungen. Schließlich ist die rumänische
. intakt und wird von der französischen Mission untev-
Wenn auch die rumänische Front im Waffenstillstand

' ffen ist so wird doch die rumänische Regierung nicht
Verhandlungen teilnehmen und hat den Vertrag von

Litowsk nicht unterzeichnet. Dadurch wird erklärt, warum
113 Divisionen, wovon 77 deutsche.und österreichische
die Übrigen bulgarische und türkische, den Rumänen

stehen. Im vergangenen September belief sich ihre
auf 137.
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Der „^eilige “ Hatzi
©enf,  30. Dez. Ter „Sortiere bctla Sera " mahnt mit

KriegsblLttern zur verschärften Wachsamkeit gegen-
der verhetzenden Propaganda i,n LandeSinnern, die von

glichen Agenten mit allerlei Kniffen fortgesetzt werde. ,
vor der Meinung sei zu warnen, die Bevölkerung werde !

den besetzten Gebieten mit aller Rücksicht behandelt. —
kitalienische Kriegspartei ist in den Mitteln , die dem Zweck
CäenS von Hatz gegen die Mittelmächte dienen sollen,

i wählerisch gewesen. Was sie aber jetzt zu diesem Zweck
terntmnrt, erweckt nur noch den einen Zweifel, ob man
mehr ins Kriminelle, oder mehr ins pathologische Gebiet

isen soll. Gabriele d'Annunzio hielt dieser Tage auf
Giudeeca (Venedig) eine flammende Kriegsrede, deren
" mg durch einen zur '-Verteilung gelangten Zettel ver-
!t wurde, der eine Art von Zehn Geboren des HasseS

| hält. Darunter heißt es u. a. : Vernimmst du auf dem \
iseitigen Ufer des Piave das Schreien und Wehklagen j

Frauen ? Es ist der Barbar , der die Frauen Italiens l
letoaltfgt. Soldat Italiens , beschütze sie! Wenn du zu- j

ichest, wird dein Weib das gleiche Schicksal erleiden. -
Oder: Hörst du auf den: andern Ufer die Barbarenge - f

Es ist der Feind, der sie anstimmt, nachdem er s
an deinem Wein betrunken hat ! — Rach Stil und !

Abend erhöhte Arttllrttetätigkeit : bei Lens  heftige Minen-
werferkämpfe.

Heeresgruppen deutscher Kronprinz und
Herzog Albrecht.

Beiderseits von Ornes und auf den Maashöhen
Mwestlich von Eombres lebte das Arttlleriefener vorüber¬
gehend aus.

Nichts Neues.
Mazedonische Front.

Am Wardar  und zwischen Wardar und Doiran-
- Sec  war die Feuertätigkeit gesteigert.

Italienisch« Front:
Mehrfache italienische Gegenangriffe gegen die neugewon-

! neuen Linien am Monte Pertica wurden abgewiesen. Am
k Tomba - Rücken und an der Piave  zu beiden Seiten
f des Montello  lebhafte Artilleriekämpfe.

Zwischen Brenta und Piave wurden seit dem 11. Dezember
! an gefangenen Italienern 270 Offiziere und 8150 Mann

ein gebracht.
De» erste Generalquartiermeister: Ludendorsf.

*
ver örnrschr abenddericht.

Berlin,  30 . Dez., abends. (W.B. Amtlich)
Mehrfache italienische Angriffe  gegen den Monte

Asvlvne  und die westlich und . östlich anschließenden ne»
gewonnenen Stellungen scheiterten.

Von den anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues.

ver österreichische amtliche Bericht.
Wien,  20 . Dez. (W.B .) Amtlich wird verlautbart:
Beftlicher Bttegrschauplatz: s
Waffenstillstand.
Italienischer Uriegrschauplatz:
Angriffe gegen unsere neuen Stellungen auf dem Monte

Pertica  wurden abgewiesen. Die Zahl der von den Trup¬
pen des Generals der Infanterie Alfred Krauß in den
Käntpfen östlich der Brenta seit dem 11. ds. eingebrachten
Gefangenen beträgt bisher 270 Offiziere, darunter 7 Stabs¬
offiziere, und 8150 Mann.

ver bulgarische amtliche Bericht.
Sofia,  20 . Dez. (W.B.) Bericht des Genevalstabs dom

19. Dezember. Mazedonische Front:  In der Ebene
östlich von Bitolia griff eine unsrer Abteilungen an, drang
in die feindlichen Gräben und brachte von dort Franzosen
als Gegangene zurück. Auf den Höhenstellungen int Cerna-
bogen, in der Moglenagegend und am Abschnitt zwischen

ft könnte der Festredner selbst, Gabriele d'Annunzio , der > Wardar und dem Doiran-See war das Artilleriefeuer leb-
Nasser auch dieses nichtswürdigen Haßpamphletes sein. - TvirtM* Mm ’Tvtrf*» <fwrj>?rfu>rt wrf ri4, vuvm

lir wissen aber aus amtlichen und privaten Mitteilungen,
" in Wirklichkeit unsere Soldaten und die italienische Be-

rung in den besetzten Gebieten recht gut miteinander
Kommen. Barbar ist wer ein solches Verhältnis durch
ne fragwürdige „Kriegskunst" zu vergiften trachtet.

Das Schicksal Rumäniens.
Basel,  20 . Dez. Der „Reuen Zürcher Zeitung " wird

®Jassy geschrieben: Die Gerüchte über eine bevorstehende
ftxmkung des Königs Ferdinand werden von den amt-
h«n rumänischen Organen nachdrücklichst dementiert. Hin¬
gen scheinen sich die Maximalisten der rumänischen Haupt-
>dt völlig bemächtigt zu haben, und zwar um zu ver-
ildern, daß die rumänische Regierung sich mit ihren west¬
en Alliierten in direkte Verbindung setzt. Die Mel-
mgen, angehlich aus rumänischer Quelle, daß Rumänien
ft ä, Januar Verhandlungen über den Frieden beginnen
erde, sind unbestätigt.
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Die amerikanischen Truppen.
Madrid,  15. Dez. (W.B.) Verspätet eingetroffen. Funk-

wch des Vertreters des Korr.-Bur . „Jmparcial " zufolge,
»nden sich auf Kuba mit Einverständnis der kubanischen
rgierung 10—13000 nord-amerikanischer Truppen, die dort
I* Kriegsausbildnng -erhalten.

Krgypteu.
Das Recht des ägyptische » Bolkes.

Stockholm,  20 . Dez. (W.B.) Der Präsident der äghp»
kchen Rattonalpartei Mohammed Farid Beh, richtet am 19.
ezember, als am Jahrestag der Besetzung Aegyptens durch
e Engländer, einen Aufruf an die Regierungen aller Länder,
l dem er das Recht des ägyptischen Volkes nachzuweisen
A . einen -eigenen, selbständigen Staat zu bilden. Das
chriftstück führt aus , daß die ägyptische Nation bereit sei,
lbft durch Abstimmung über ihr Los zu entscheiden, aber erst
Wem ftch die englischen Besatzungstruppen ans dem Lande
wckg-ezogen hätten. Die Mstimmung könne dann durch
dtmle Kommissäre überwacht werben.

Hafter. Beim Dorfe Doldscheli, westlich vom Doimn -See,
und im Strumatale vertrieben wir durch Feuer mehrere feind-

; lich-e Erkundungsabteilungen. — Dob rudschafront:  Waf-
: fenstiNstand. .

'i vrr MLifche ssttiiqe Bericht ^ '
Kvnstantinopel,  19 . Dez. <W.B.) Palästina-

- front:  Stärkere feindliche Patrouillenvorstöße gegen die
^ Andfchalinie wurden abgewiesen. Im übrigen sch.oaches bis
' mittleres Artilleriefeuer. Unsere Truppen östlich von Jeni-
, falem wurden dreimal von stärkeren Kräften angegriffen. Alle
i Angriffe wurden abgeschlagen. Die feindlichen Verluste sind
' bedeutend. An der ganzen Front .rege Fliegertätigkeit.

* * *

vte amtliches Berichte der Gegner.
Französischer Bericht  vom 19. Dez., nachm. : Die

i feindliche Artillerie , der die nnfrige wirksam erwiderte, be-
| schoß während der Nacht unsere ersten Linien südlich von
- Juvincourt und in den Argonnen am Fourt de Paris . Auf
i diesem letztem Punkt wurde der Feind, der an unsere Stel-
! lungen heranznkomMen versuchte, zweimal mit Verlusten zn-
\ rückgewiesen. In Lothringen, im Abschnitt von Flirey und
j Rauroy haben unsere Patrouillen Gefangene eingebricht, darun¬

ter einen Offizier. Nichts zu melden von der übrigen Front.
Englischer Bericht  vom 19. Dezember: Feindliche

Erkundungsabteilungen, die gestem abend sich unsem Posten
südöstlich and nordöstlich von Passchendaele zu nahem ver¬
suchten, wurden durch unser Feuer zerstreut und zurückge-
tneben . Wir machten einige Gefangene.

Englrscher Bericht ans Palästina:  Wir nah¬
men dre Höhen bei Abndia, drei Kilometer südöstlich von
Jerusalem, und machtm 117 Gefangene, damnter 5 Offiziere.
Ein feindliches Flugzeug wurde zur Landung gezwungen.

Pic
ver deutsche amtliche Bericht.

Großes Hauptquartier , 20. Dez. (W.B. Amtlich)
Heeresgruppe Kronprinz Bnpprechi.

Westlicher Uriegrschanplatz:
Die Stadt Dixmude  lag zeitweilig unter lebhaftem
»mfener. -Zwischen dem Hvuthvulster Walde und
lLys  sowie südlich von der Scarpe  am Nachmittage und

vsgesnaevrieftten.
Abberufung SarrailS . /

Amsterdam,  19 . Dez. (W.B.) Reuter berichtet aus
Athen vom 15. Dez. : Die Blätter melden die Abberufung
Sarrails . Nachfolger sei General Guillaumat . Sarrail
sei für einen höheren Posten bestimmt. — Ferner wird
gemeldet, daß der französische Admiral , der das Geschwader
der Alliierten im Aegäischen Meer befehligte, durch Kontre-
admiral Fatu ersetzt worden sei.

Lokales unck provinÄrlles.
— Berichtigung.  Auf Wunsch teilen wir mit, daß

die Auskunftsverweigemng über den tödlichen Unfall am
Dienstag von der Güterabfertigungsstelle aus erfolgte. Tele¬
fonische Auskunft von anderer Seite konnten wir nicht er¬
halten, da die Bahnhofsverwaltung der Stadt Dillenburg
nnb egreiflicherweise an das Femsprechnetz nicht angefchlossen ist

— Der TageSberilcht . Ein Auszug deS Tagesbericht»
der Heeresverwaltung komint von nun an t-̂ bich gegen di«
Abendstunden an der Anschlagtafel unseres GeschästShanse»
zum Anschlag.

— Alle GaSverbraucher  seien aufmerksam ge¬
macht auf die im Anzeigenteil enthaltene Aufforderung de»
Gaswerks-Inspektors Zunn zur Gasverbrauchs - Ein¬
schränkung.  Wenn jeder an seinem Teil die Gasent¬
nahme durch Vermeidung alles entbehrlich:n Verbrauchs ver¬
ringert , ergibt es letzten Endes eine VerbramchSersparntS,
die dem Werk über die Zeit der Kohlenknappheit hinweg¬
zukommen hilft.

Oberroßbach,20.  Dez . Dem Musketier Gustav
Pfeiffer,  Sohn des Bürgermeisters PfeifJr , wurde auf
dem westlichen Kriegsschauplatz das Eiserne Kreuz  2. Kl.
verliehen.

Düsse ldorf,  19 . Dez. In dem Wucherprozetz Schüw
dorf und Genossen, der seit acht Tagen vor dem Landgericht
Düsseldorf anhängig ist, wurde heute mittag das Urteil
gefällt . Das Gericht erkannte gegen den Kaufmann Hug»
Daniels auf eine Geldstrafe von 1000 Mst .alle übrigen An¬
geklagten, darunter auch Kommerzienrat Hermann Schör»
dorf, wurden freigesprochen.

vermiscdtes.
* Der Geruch der Zeitung.  Das „Konitzer TM ."

schreibt: „Vielfach werden jetzt Klagen laut wie : „Was ist
denn das für An Geruch, der der Zeitung jetzt entströmt?
Man muß ftch ja die Nase zuhalten, wenn die Zeitung einem
frisch ins Haus fliegt. Meine Frau bekommt ihre Nerven,
meine Kinder sagen: sie riecht, ich finde aber : .sie stinkt.
Können Sie denn das gar nicht abstellen? Ober ist das
der Krieg? Bitte , geben Sie mir darüber Auskunft , da¬
mit ich meine Frau beruhigen kann. Sie meint nämlich,
gerade auf uns und auf ihre Nerven haben Sie es abgesehen."
Aehrliche Klagen sind in letzter Zeit mehrfach laut geworden.
Daß wir es nicht auf die Neroen unserer Leser abgesehens
haben, brauchen wir wohl kaum zu betonen. In Wirklichkeit
spricht aus dem Geruch der Zeitung der Krieg. Die Farbe,
oder wie der Mann laus dem Volke zu sagen beliebt : die
Druckerschwärze kann nicht mehr mit derselben Sorgfalt her¬
gestellt werven, wie das vor dem Kriege der Fall war. D«
hätte allerdings so etwas nicht Vorkvntmen können, ohne
daß uns die Leser auf und davon gelaufen wären. In de«
Friedenszeit stand uns Material in Hülle und Fülle zu«
Verfügung, um selbst der billigeren Druckerschwärze— denn
das ist die Farbe, mit der die Zeitungen gedruckt werden -—
Qualität zu verleihen. Das Material zur Erezngung von
Druckerschwärze ist knapper und immer knapper geworden,
die Preise find um das Fünft und Sechsfache gestiegen, und
trotzdem hat die Druckerschwärze an Wert verloren, weil man
zu Ersatzstoffen gretfen mußte, die mit dem guten Material
aus der Zeit vor dem Kriege nicht in Wettbewerb zu trete»
vermögen. Und mit diesem Ersatzmaterial hat leider auch
ein wenig angenehmer Geruch in Kauf genommen werde»
müssen. Die Druckerschwärze ist nicht mehr ein Ruß-, son¬
dern ein Teererzeugnis.  Man kann heute von jeder
Zeitung sagen: sie riecht. Wenn unsere Leser also Wiede«
einmal sich darüber unterhalten sollten, woher es kommt,
daß dte Zeitung einen so aufvringlichen Geruch verbreitet,
so sind sie unterrichtet: Es ist dev Krieg!"

CclzU  Racbricfttetl.
Zustimmung sämtlicher Parteien für die

Richtlinien.
Berlin , 21 . Dez. Die „ Voff. Ztg." teilt mit : In der

Besprechnng der Fraktionsführer mit dem Reichskanzler
haben die Vertreter der beiden extremen Parteien , Graß
Westarp und der Abg. Haase in Nebrnfragen an der Regte-
rungserkiärnng Kritik geübt, sich aber ihren Grundzügen
ebenso wie die übrigen Parteiführer angeschlossen. Der
Reichskanzler habe gestern den geplanten Empfang der
stimmführenden BundesratsmitglieLer nicht abhalten kön¬
nen. Die Besprechnng .wird heute oder morgen stattfinden.

Die Abfahrt nach Brest - Ltt owsk.
Berlin,  21 . Dez. Der Staatssekretär des Auswärti¬

gen Amtes v. Kühlmann ist heute nacht kurz pach 12 Uhr
nach Brest-Litowsk abgereist. Ferner fuhren der türkische
Minister des Aeutzern, Ahmet Ressimi Bar , der türkische Un¬
terstaatssekretär des Ansirärttgen Amtes Reschfed Hikmet
Bei, der Botschafter in Berlin Hakkt Pascha und der Bot¬
schafts-Attaches Orhon Bei gestern abend zu den Frieden »-
verh-andlungen nach Brest-Litowsk ab.

Die russische Abordnung.
Amsterdam,  21 . Dez. (W.B.) Ein hiesiges Blatt

meldet aus Petersburg vom 18. Dezember: Gestern ist di«
russische Abordnung zu den Friedensverhandlungen nach
Brest-Litowsk abgereist. Sie besteht aus dem na .tonalistt«
scheu Professor Pokrowskt, dem Diplomaten Tobrowolski , dem
Admiral Iwanow und dem Finanzmann Obolenski.

U- B o o t - B e u t e.
Berlin,  21 . Dez. (T.U. Amtlich) Wiederum wurden

* durch unsere U-Boote im Bristol-Kanal , im Aermelkanal und
> in der Nordsee 4 Dampfer, 1 Segler und 3 englische Ftscher-
' fahrzeuge vernichtet, darunter 1 bewasftreter englischer tief-
j beladener Dampfer, sowie der bewaffnete französische Schoner
> „Pierre ", der mit Kohlen von Cardiff nach Et . Malo un-
f Irrwegs war. Bei 2 der englischen Fahrzeuge konnte deri Name festgestellt werden:Orange und Gazelle. Einem nachdem Briswl-Kanal etnlaufenden Frachtdampjer wurden meh¬

rere Artillerietreffer beigebracht.
Der Chef des Admiralstabes der Marine,

Bolschewiki und dte ukrainische Regierung.
Amsterdam,  21 . Dez. (T.U.) Times meldet über die

heftigen Kämpfe, die sich in Odessa zwischen den Streitkräften
der Bolschewiki und der ukrainischen Regierung abspielen,
Der Kommandant der Roten Garde wurde getötet. Tie
Schisse der Schwarzmeerflotte, die auf Seiten der Maxt-
maMen stehen, haben ihre Kanonen auf die Stadt gerichtet

. Lentn fest im Sattelt
Haag,  21 . Dez. <T.U.) Ter Berichterstatter der Time»

meldet aus Petersburg : Lenin sitzt fest im Sattel . Der
Gegensatz zwischen der Ukraine und der maximalisttschenRe¬
gierung ist in der letzten Zeit stärker znm Ausdruck ge-
kommen, und richte sich gegen die Widersetzlichkeit der Ukraine,
gegen die äußere Politik der maximalisttschen Regierung und
gegen btc innere Herrschaft der Bolschewiki. Es wäre trüge-
ttscher Optimismus, wollte man an diese Streitigkeiten ein«
fliedensfeindliche Tendenz anknüpsen. Trotzdem treffen di«

»/V »



VlaAmalisten PmsichtsmatzkegÄn . Sie haben bedeutende
Druppen Massen zustunmensezogen, die gegen Süden marschte-
*e» wollen.

Italien am Vorabend der Revolution.
Zürich,  21 . Dez . Meldungen aus Süditalien deuten

wn, baß in Neapel , Palermo und Sizilien neue Unruhen auS-

E brachen sind. Dem Vatikan nahestehende Kreise sind dernstcht, daß die Unruhen such auf Mittel - und Oberitalien
tiberzugreifen drohen . Ein hiesiges klerikales Blatt , das
pch ebenfalls auf vatikanische Informationen stützt, erklärt,
Italien stehe am Vorabend des Zusammenbruchs der Revo --
lutton.

verantw . Schriftleiter : Herrn. Schreiber  in Dillenburg.

Amtlicher Teil.
Verordnung.

Bett . : verbot des Einfärbens von Militärtuchen.
Auf Grund des 8 9b des Gesetzes über den Belagerungs-

»ufband vom 4. Juni 1851 in der Fassung des Reichsgesetzes
vom 11. Dezember 1915 bestimme ich für den mir unter¬
teilten Kvrpsbezirk und — im Einvernehmen mit dem
Gouverneur — auch für den Befehlsbereich der Festung
Mainz:

Die Färbereien haben bis zum 1. Januar 1918 hier¬
hin Anzeige zu erstatten , ob und wann Ihnen Militärtuch
und militärische Bekleidungsstücke zum Einfärben übergeben
doorden sind.

In gleicher Weise ist Anzeige zu erstatten , sobald Ihnen
fernerhin solche Tuche und Bekleidungsstücke zum Einfärben
übergeben werden.

As ist verboten , die übergebenen Tuche ohne Genehmigung
des stellv. Generalkommandos einzusärben und an den Auf¬
traggeber oder eine andere Person herauszugeben.

Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis zu einen:
Aahre , beim Vorliegen mildernder Umstände mit Haft oder
«eldsttafe bis zu 1500 Mk. bestraft.

Frankfurt a. Main , den 3. Dezember 1917.
Stellvertretendes Generalkommando des 18. Armeekorps.

Der stellv. Kommandierende General:
Riedel,  Generalleutnant.

Die Polizeibehörde :: Dillenburg und Herborn ersuche
Ich um zeitweilige Beaufsichtigung der Färberei -Betriebe , ob
die Anordnung auch befolgt wird.

Dillenburg , den 19. Dezember 1917.
Ter König !. Landrat.

Mitteilungen
»er Lohmaterialstelle der LandDirtschaftrminlsteriums.

A :: leitung zur Torffeuerung.
Mit Rücksicht auf die zu  erwartende Brennstofsknappheit

Ist im vergangenen Sommer die Brenntorfgewinnung in weit
größerem Umfang erfolgt als in früheren Jahren . Die
Eigenart des Torfes als Brennstoff bedingt zur möglichst
dollsrändigen Ausnutzung seiner Heizkraft bci seiner Ver¬
teuerung besondere Maßnahmen . Da diese naturgemäß wenig
bekannt sind , gibt der „Verein zur Förderung der Moor¬
kultur im Deutschen Reiches Berlin SW . 11, Bernburger
Straße 13, eine Flugschrift heraus unter dem Titel : „Tors
»ls Brennstoff und seine Verwendung in Haus - und Indu¬
strie -Feuerungen ." Dr .-Jng . C. Birk , Leiter der Technischen
Abteilung des Vereins , behandelt darin zunächst die ver¬
schiedenen Brennkorsarten und ihre Bewertung und bespricht
sodann die Handhabung der Feuerung in Ztmmeräfen , Zen-
ttalheizungsanlagen , Jndusttie -Feuerungen und in beson¬
deren gewerblichen Betrieben (Bäckerei, ' Ziegelei und dgl .)
Di « Flugschrift wird zum Sechstkosteuprctse (einschließlich des
Portos ) von 20 Pfg . das Stück, bei mehr als 20 Stück
»um Preise von 15 Pfg . das Stück abgegeben . Versand
gegen vorherige Einsendung des Betrages in Briefmarken
oder unter Nachnahme durch die Geschäftsstelle des Ber¬
lins.

Berlin , den 6. Dczenrber 1917.

g« die Herren Standesbeamten der Landgemeinden
des !lreifes.

Die Herren Standesbeamten werden an die p ü n k t l i ch2
Erledigung der Verfügung vom 26. April 1915, II 636,
betteffend Nachweisung des standesamtlich beurkundete ::
Kriegssterbefälle , die den Standesämtern nicht durch Ver¬
mittelung des Ministeriums des Innern angezeigt sind,
für die Zeit vom 1. Oktober bis 31. Dezember ds. Js.
(Termin 3. Januar 1918) erinnert . ,

Dillenburg , den 19. Dezember 1917.
Ter König !. Landrat.

Bekanntmachung.
lieber die Inlands - Legitimierung der aus¬

ländischen Arbeiter  hat der Herr Minister des Innern
für .das Jahr 1916 folgendes bestimmt:

A. Dem Legitimierung -zwange unterliegen , wie bisher,
grurchsätzlich alle , und zwar auch die dauernd im Jnlande
befindlichen ausländischen Arbeiter , insbesondere auch die¬
jenigen , die aus einem Internierungslager en .lafsen wor¬
den oder zwangsweise aus dem Auslande einem inländischen
Betriebe zugeführt worden sind , mit Ausnahme
a) derjenigen seit längerer Zeit im Jnlande befindlichen aus¬

ländischen Polen , denen eine besondere schriftliche Aufent¬
haltsgenehmigung ohne bestimmte Frist „ bis auf wei-
teres " erteilt ist,

k) derjenigen Arbeiter, die im Auslande wohnen und täg¬
lich über die Greirze zur Arbeitsstätte kon:men.

L. Nach den bisher gültigen Bestimmungen find auch
fernerhin zu behandeln:
a) Anträge auf Neuausfertigung von Legitimationskarten

für Arbeiter , die bisher noch niemals legitimiert waren;
k) Anträge auf gebührenfreie Erneuerung der Legitimations¬

karten für diejenigen Arbeiter , die bereits im Jahre 1915
gebührenfreie Karten erhalten hatten (Vordruck „gebühren¬
frei " auf diesen Karten ) ;

• ) Anträge auf Erneuerung der Legitimationskarten für
die im Jahre 1917 neu legitimierten im Jnlande ver¬
bliebener : Arbeiter , mit Ausnahme der Inhaber roter
und gelber Legitimationskarten , sowie der Inhaber weißer
Karten , soweit sie russische Staatsangehörige sind (vgl . 0).

C. Für b:e Legitimierung der Inhaber roter und gelber
L^ itrmationskarten , sowie der Inhaber weißer Karten , so-

Bestimmurrgcu ^ ^ iaatSangehörige sind, gelten die folgenden
1. Diese Arbeiter sind verpfttchtet . bis spätestens zum 31.

Januar lulj  he : der OrtSpolizeibehärde ihrer Arbeits¬

stelle den Antrag auf Ausstellung einer neuen Legitima¬
tionskarte zu stellen . Dem Anträge sind die vorjährig«
Legitimationskarte und die Heimatspapiere beizufügen.

Die Ortspolizeibehörden haben mit größter Beschleu¬
nigung die ihnen von der Deutschen Arbei erzentrale ge¬
lieferten und von ihnen auszufüllenden ' Antragsformu¬
lare m:t den Heimatspapieren usw. weiierzureichen.

2. Für die bis zum 31. Januar 1918 bei den Ortspolizei¬
behörden beantragten Legitimationskarten ist die Vor¬
zugsgebühr der sonstigen Grenzlegi .tnrierung von 2 Mk.
zu entrichte ::. Bei später gestellten Anträgen beträgt
die Gebühr 5 Mk.

Für die aus Internierungslagern entlassenen oder
behördlich einem inländischen Betriebe zugeführten Ar¬
beiter beträgt die Gebühr 2 Mk., sofern sie nicht etwa
bereits vor der Internierung unlegitimiert im Jnlande
beschäftigt waren.

3. Die Arbeitgeber sind durch die Ortspolizeibehörden zu
veranlassen , daß sie ihren Arbeitern den Abschnitt 6 1
und 2 dieses Erlasses inhaltlich bekannt geben . Sir sind
ferner aufzusordern , nötigenfalls für die Stellung des
Antrages durch :hre Arbeiter Sorge zu ttagen und ihnen
dabei behilflich zu sein.

4. Soweit die Gebühren nicht schon bei der Stellung des
Antrages an die Ortspolizeibehörden mit eingesandt sind,
empfiehlt es sich für die Ortspolizeibehörden , sie mög¬
lichst bald einzuziehen . Spätestens sind sie durch die
Ortspolizeibehörden bei Aushändigung der Karten etn-
zuziehen und , wie bisher üblich, an die Deutsche Ar¬
beiterzentrale abzuführen.

5. Um den Aemtern die richtige Gebührenrechnung zu
ermöglichen , haben die Polizeibehörden vor der Weiter¬
gabe der Anträge an die Aemter der Deutschen Arbeiter-
zentrale vom 1. Februar  1918 ab das Ein¬
gangsdatum des Antrages auf dem An¬
tragsformular zu vermerken.

Die Ortspolizeibehörden des Kreises ersuche ich, sich mit
den vorstehenden Bestimmungen genau vertraut zu machen
und danach zu verfahren . Durch eine sorgfältige Revision
der Betriebe haben sich die Ortspolizeibehörden über die in
ihrem Bezirk vorhandenen ausländischen Arbeiter genaue
Kenntnis zu verschaffen und sich zu vergewissern , daß die
Legitimierung ordnungsmäßig durchgeführt wird . Sämtliche
Legitimierungsanträge sind mit Ausnahme der Anträge der
dänische::, schwedische:: und norwegischen Arbeiter an die Ab¬
fertigungsstelle in Essen zu senden . Die Anträge der zuletzt
erwähnten Arbeiter sind an das Grenzamt Hadersleben zu
richten.

Gleichzeitig beauftrage ich die Herren Gendarrnen des
Kreises , belehrend und mahnend auf die Arbeitgeber und
Arberter einzuwirken und den Ortspolizeibehörden bei der
Stellung von Anträgen behilflich zu sein, damit das Legiti¬
mierungsgeschäft sich glatt abwickelt. Die Ortspolizetbehörden
sowohl wie die Gendarmen haben die in Betracht kommenden
Arbeiter und die Arbeitgeber erneut darauf hinzuweisen , daß
eine Rückkehr der russischen Arbeiter in die Heimat im .Früh¬
jahr bis auf weitere ? gänzlich ausgeschlossen ist, sofern nicht
dem einzelnen Arbeiter gemäß den darüber geltenden Bor-

> schriften ein Urlaub erteilt ist, sowie daß Arbeiter , die dem-
j nächst ohne gültige Legitimationskarte betroffen werden , zu
? gewärtigen fj-afccn, daß sie in militärische Haft genommen

und dort lediglich gegen Gewährung des Unterhalts zur
Arbeit herangezogen werden.

Dillenburg , den 17. Dezember 1917.
Der König ! Laudrat.

JJraktW Gkschtvke
für jr&: Simsm:

: Einkochavparaie:
Weckschr Eins 1- ^ und
I :ink>e - Loch- Apparat «',
Kochbücher für «ttemüse
und Fl-Nch, Obstdarre»

verschiedrNttA l und
ßSriäöaumschmruL

empfiehlt

K. I. ßchkli.,
Teftfon Nr. 19i :: Marktftt.

Ca . 20 » P °ar
Männernolzicluiiie,

sog. Ki umpcn, ganz aus Hoiz,
zu verk>usen
Carl Lebt *, W *tilar,

Langg sie 12.
Für kleinen Haushalt rm

sauberes, sie ßigcs

g -sucht, welches in besi rem
H'vse ge ient unde was Er¬
fahrung im Kochen har.

Räh res in der Geschäfts¬
stelle._ 4387

Die von H rrn Bü ger-
meisterG'.erlich innegehabte

Wohnung
ist vom 1. April 1918 ad
anderweitg zu re mieten.

Ernst Rompf.
Kirchliche - La tzrichr.

TiÜrnburg.
Eonntaq , den 23 Dezember,
dwrm. 9"/, Ü.: Pfr . Conrad.

Nchm. 5 U.: Weihnacht-stier des
Kmdergottcsdienstes. Psr . Bansa.
Lau: u. iwuun «. : Pfr . Conrad.
Abends8' /, U : Bers. t. B-remeh
Freitag 8 Uhr: Bord. z. Kmder-

gottesdienst.
Freitag 8ft. ll.: GebetSsNmkr.

Dienstag , den 25. Dezcmder.
1. Weihnachrslag

m 9' / . 11: Pfr. Brande burger
B-iche und heil, «bmdmail.

Koll-kte für d. Diakomsi nanktalt
zu Scheuer-, auch in den Kapell.

Nchn 3 ll : Pfr . Conrid.
Nachm. 2 11: Predigt u. Abend¬

mahl in Donsbach.
Plr . Orandenbiiraer.

Nchm. ' /,2 U. Gottesdienst in
Sechsycl-en. Pfr . Bansa.

T . u Lr Pfr Brandenburger,
üb. 8'/, U.: Bers. t. Bereuish.

Mittwoch, den 26. Dezember.
2. Weih nach:  Stag.

B rm. 9' /. U.: Pfc . B °nfa.
Kollekte>ür die Armen.

Nm. 2 U. P :r Brandenbu ger.
Rm. 1'/, U : Predigt in Eibach.

Pfarrer Tonrod.
Tauf . u. Trauungen : Pft . Banfa.
Add». 8' , U.: Bers. i. Berrinsh.
Staiholljche Kirchengemeinde.

An Bonn- und Fei-rtogen!
VI,  Nbr Kruhmefst. 9*1 Uhr:

Hochamt mit Predigt. 2 Uhr:
Ehriftenlehre oder Andacht.

An Werktag: 7‘/, U.: hl . Mche
Beich.getegenhrit Samstag 5 und
4 Uhr, Sonnt . früh6' /, - 7 /. Uhr.
Kommuntonausteilung in jeder

heiligen Messe.
^eth -Gem.)

Sonntag , 23. Dezember.
Bvrm. 9' /, Uhr: Pr «d. Hnxoll.

11 U. Sonntagafchule.
Nachm. 4", Uh- We ĥ^achtsst er
d-r Sonntagsichnte in Do »hach.
Am 1. Wer oach stg. vorm. 9*/.
Pld Hlxoll; Nachm. 5 ' . We:q-
nmtsseier der Sonntag schule.
Nach". 27, U Prrd in DonL>

buch: Prediger Huxoll.
Hetzer.

B. 10 N. : Harzer Pfr . Vranden-
burcer aus Dillenburg.

Vm. 10 U.: Go'tesdienu in
Ftammersb 'ch. Pfr . Hettefutz.

*/.2 U. : Gottesdienst i. Haiger.
Pfarrer Heitefuß.

1. Christtag.  25 . Dez 19-7.
B " . 10 U.: Gottesdienst in

Haigcr. Psr Hküefuß.
Gesang des Kirchenchors.

Kollekte für Scheuern.
Beichte u. hlg. Abendmahl.

Nm. 3 U.: Liturgischer Gottes-
dienst in Hrtger. Pft . Heitesuß.
2. Chribtag.  26 . Dez. 19l7.

Bm . 10 11: Gottesdienst ia
Haiger. Pfr . Heitefuß.

Kollekte.
4 U.: Weihnachtsfeier der Sonn-

lagSschutr.

Gaseluschranbuny.
Der Reichskommiss>r schrr bt «m >2. D ».

die schw re Tra svo lk:sis es e niw l̂en unmSckil"
zustehendenM nueo Kohlen den G Sw-rk̂ ^
u d daher di- G 'sabgabe we tec etnq schränk,
m jj Die Kols tmenlen werden dringend
Gas b,abe weil stg hend einzsihrmkn. onder,k!̂ '
wir gezvungen, den Gaswerksoeuîb still.ulegen^

Der Bertrauensm-vn
deS RerchSkümmissirS für Kohlenverteil

Zunn , Inspektor.

Gaskoks!
Gask ks wird :n rationierten Mengen ohne K»

karte abgegeben.
D.e Perkaussze't ist von morgens8—11»/« Bfi*

m tt 'gs V,2- 4 M
Dillenburg. im Dezember 1917 ZM
AirKruailiSj derL!Sü. Ficht- und wiisr»

_ _ Zu « a, I sipck oc.

Eine 'ehr g :t e ^x'tene feüste vnde ’*‘i

OjirscHe LaKdimUIle , tu . 10 ps . i
sofort zu verkaufen. Ans agm bei dec Ge chLstsstelt
d,rsec Zeitung. }

Tüchtige-

JUfittml
für Küche und h
gu er Be)an)lun^
g.sucht.

«artelS , Wi
Buhnho'st.

. , litt die kkikilm
WM ewpfchle:

/ , \  ManchkUkr An ukiunbliill
aushalt be ^ lekdatz'r dlllllikl
l z. Jan ygrtggUdr LöoelldmW
eöüaden un, tzt stze Kl. r- in jj
xi n zen und h.tden WcheH
' ‘ T2 ?Ötf. HoflNann Aeckt

Dikllstmi
zum 1. Jan.
gesucht.
Krau Ferd. W,

tzai :e ', B chn

.v i N-ue weg7 Telefon 361

K . . » » ! , » - «Ir hat am Lager ^
enqenroth, 6arl Hgnklvh!!., ß
hasste. 9 . Yl  sser »bach.

Spiclwarcn,
Taschenlampen und ErsatiBaltsri;

in grosser Auswahl. j
Heliir . JBadde, Hmptstr. 52.

<A leg nh trsksuf!
Eln̂ Büffet, ein Bttt kow, em grosi-r Aasj^
6 Smhle ein Bauerntish -in Serviertisch,

alle Möbel fast ner und nuß aum poi er , r-ne» sich»
Fernere ne geb:auchte hooeloa ck zu oerkaus n.

Für die uns aus Ansatz der Beisetzung
unseres lieben Alfred
erw'esenen vielseingm BeT idsbezeugurgen, sowie
für die ZahlreichenK'a zsp nden s gen :o:r h rp
lichn Dank Jlisdesonnere Sankenw r H rrn
Pf rrer Conrad  für die trostre'che Giabrede,
Herrn Gym-asia'direktor Do. Lndemann  für
seme eindr cksoollenW >rte am <A:ade, dem
Lehrerkollegiumu. dcn Schülern des Gymnasiums,
den Verwundeten des u eüg n L ẑar tls, den
M tgliewrn der S mflätskolo ne, lowe allen,
de dem Verstorbenen die letzte Chce erwiesen
haben.

Reirdant Hofman» und Frau.
Dillenburg, 21. Dezember 1917.

Plötzl ch und unerwrrtet erhielten wir
de fchme'zl cheM:te lung, dag nach
18-monatl treuer Pfl ch ttjüllung unser

gu er treuer Freund un) Kamera), der

Schütze Rudolf Kaum»
J chaber d-s Eisernen Kreuz s 2. Kl.

am 27. Nov. 1917 den Heldentod fü s 33'fri'
land gestorben'st. Wir werden ihm allzeit
e:n treues Ändenftn bewahren.

Hirzenhain, den 20. D zember 1917.
Seine Freunde:

Emil Klein.
Asritz tzotighlWs.
k̂ ritz Bied »r.
Wilhelm Busch z. Zt beurlaubt.
Herm«nn Eh'ist im Felde.
W'llt L°uk im Feld'.
81 fced Ruht im Fclde.
Hemrich Holighaus.
Ernst Wciget.

Es ist bestimmt in Gottes Rat, daß man vrm Liebsten,
was man Hai, muß scheident
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